
wiloka.02

IHNEN LEUCHTET EIN LICHT 10
Freitag, 12. Februar 2021

Der Nachwuchs ist für die Freiwilligen Feuerwehren in Rüsselsheim unverzichtbar. Um die Kin-
der- und Jugendlichen auf die Einsatzabteilung vorzubereiten, stehen neben der Jugendarbeit
auch praktische Übungen auf dem Programm. Das Erlernte können die jungen Feuerwehrleu-
te bei der Jahresabschlussübung anwenden. Foto: Feuerwehr Königstädten/Alexander Wörl

Hobby: Retten, Löschen, Bergen und Schützen
Idsteiner und Hünstetter Kinder freuen sich, wenn sie nach der Schule mit Freunden in der
„Betreuung Idstein“ und Wallrabensteiner „Betreuung Känguru“ ihre Hausaufgaben ma-
chen und danach spielen können. Auch in den Ferien haben sie dort viel Spaß. Ihre Eltern
wissen, dass ihr Nachwuchs dort prima untergebracht ist. Foto: Beke Heeren-Pradt

Spaß und Spiel in Idstein und Hünstetten

Vertrauen in
schwierigen Zeiten
Diese Hilfsbereitschaft ist ein positives Signal:

Vielen Dank für Ihre Spenden

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

alljährlich habe ich die wun-
dervolle Aufgabe, Ihnen für Ihr
Vertrauen in unsere Benefizak-
tion „ihnen leuchtet ein Licht“
zu danken. Das möchte ich
auch heute gerne wieder tun,
wenngleich kein Jahr wie je-
des andere hinter uns liegt.
Ganz im Gegenteil. Seit Mona-
ten sorgen sich Menschen um
ihre Gesundheit und die ihrer
Angehörigen. Viele mussten in
Kurzarbeit gehen oder haben
gar vollständig ihr Einkommen
verloren. Andere arbeiten bis
zum Anschlag zum Wohle der
Gemeinschaft. Manchen fehlt
es an einer Perspektive. Und
der Wunsch, endlich wieder
ein „normales Leben“ führen
zu können, so, wie wir es alle
kennen, wird mit jedem Tag
größer.
Umso dankbarer sind wir Ih-

nen dafür, dass sich im vergan-
genen Jahr eines nicht geän-
dert hat: Ihre Spendenbereit-
schaft. Ich darf Ihnen hier und
heute mitteilen, dass „ihnen
leuchtet ein Licht“, die Bene-
fizaktion dieser Zeitung, 2020
Spenden in Höhe von
266637,07 Euro erhalten hat.
Das ist ein unglaubliches Er-
gebnis! Nicht bloß, weil es
sich kaum von den tollen Erlö-
sen aus den Vorjahren unter-
scheidet – und das, obwohl

wir auf wichtige Stützen wie
unseren beliebten Weinstand
auf der Rheingauer Weinwo-
che und das stimmungsvolle
Weihnachtskonzert in der
Marktkirche verzichten muss-
ten. Sondern auch, weil zu-
sätzlich zu diesem Betrag wei-
tere Spenden in Höhe von
46339,62 Euro eingegangen
sind, um die wir Sie im Rah-
men der Sonderaktion „Solida-
rität in Zeiten von Corona –
Wiesbaden hilft“ gebeten hat-
ten. Mit diesem Geld konnten
wir schnell und unbürokra-
tisch Betroffenen helfen, die
durch die Pandemie in Not ge-
raten waren.
Ich danke Ihnen sehr, dass

Sie uns auch in diesen schwie-
rigen Zeiten unterstützt und
uns Ihr Vertrauen geschenkt
haben. Es macht Hoffnung zu
sehen, dass viele auch in
schwierigen Zeiten nicht nur
an sich selbst, sondern weiter-
hin an ihre Mitmenschen den-
ken und ihnen helfen möch-
ten. Denn genau das haben Sie
mit Ihrer Spende, ganz gleich
in welcher Höhe, getan. Seit
mehr als sechs Jahrzehnten ist
„ihnen leuchtet ein Licht“ für
die Menschen da, die unsere
Hilfe brauchen. Dabei arbeiten
wir schon lange mit zahlrei-
chen Vereinen, Institutionen
und Einrichtungen vertrauens-
voll zusammen. Damit Ihre
Spenden dort ankommen, wo
sie dringend gebraucht wer-
den. Direkt vor unserer Haus-
tür, auch in Zeiten wie diesen.
Lassen Sie uns diese gute

Nachricht als positives Signal
mit in unseren Alltag nehmen.
Bleiben Sie gesund!

Ihr

Hans Georg Schnücker
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Not hat es hier immer gegeben
Ein Rückblick auf die frühen Jahre des Hilfsvereins und die Motive der Gründer

WIESBADEN. Die Bedrohung
durch die Covid-19-Pandemie
hat Menschen so existenziell
getroffen, dass viele Ältere
sich an Nachkriegszeiten erin-
nert fühlten. „Die schlimmste
Katastrophe, die die Bundes-
republik erlebt hat“ – ein gän-
giges Zitat. 2020 hat „ihnen
leuchtet ein Licht“ mithilfe
vieler Leserspenden Not lin-
dern können. Wie groß diese
Not war, ob größer oder klei-
ner als zu anderen Zeiten, das
könnte eine Frage für Statisti-
ker sein. Leider, so lautet eine
Antwort, hat es in Wiesbaden
immer Menschen gegeben,
die nicht aus eigener Kraft
ihren Lebensunterhalt bestrei-
ten konnten.

Erster deutscher Hilfsverein
einer Tageszeitung

Dies war in den frühen 50er
Jahren der Anlass für Kurier-
Chefredakteur Fritz Otto Ulm,
gemeinsam mit Friedel Grün-
ing „ihnen leuchtet ein Licht“
zu gründen und mit diesem
ersten deutschen Hilfsverein
einer Tageszeitung vor fast 67
Jahren akut bedrohte Fami-
lien und Einzelpersonen zu
unterstützen. Ulm hatte weni-

ge Jahre zuvor nach einer en-
gagierten Kampagne seiner
Zeitung in einem Gespräch
mit dem „Landeskommissar“
der Amerikaner, Colonel
James Newman, erreicht,
dass die Einquartierungen in
Wiesbaden stark reduziert
wurden. Newman war als Ver-
treter der Besatzungsmacht
immer noch ein mächtiger
Strippenzieher im Hinter-
grund. Und auch für ihn stand
fest, dass amerikanische Fa-
milien nicht in Häusern woh-
nen dürften, in denen von
zehn bis zwölf Zimmern die
meisten unbenutzt blieben.
Das teilzerstörte Wiesbaden
hatte den US-Besatzern in der
schlimmsten Zeit bis zu 6000
Wohnungseinheiten zur Ver-
fügung zu stellen. Die Woh-
nungsnot war groß.
Genau in dieser Zeit besuch-

te eine Delegation des Ju-
gendausschusses zwei Ob-
dachlosensiedlungen –
Schwarzenberg und Vorder-
berg – sowie völlig verwahr-
loste Wohnungen in der Nähe
der Platter Straße. Sie schil-
derten erschütternde Begeg-
nungen. Kurz vorher war ein
Kind am Schwarzenberg we-
gen Mangelernährung und
Befall von Ungeziefer gestor-
ben. Der Berichterstatter

schrieb von Mord – ohne
greifbaren Täter. Ganze Fami-
lien hausten in Unterkünften,
die eher Hütten glichen und
von Abfallhalden umgeben
waren. Eingefallene Wangen,
Hungerödeme kündeten von
nackter Not, berichteten die
Delegierten und der Reporter
des Wiesbadener Kurier.

Legendäre Shows mit Heinz
Schenk und Bill Ramsey

Eher im Verborgenen spiel-
ten sich häufig die Schicksale
einsamer älterer Wiesbadener
ab. Kriegerwitwen, Kriegsver-
sehrte, Traumatisierte, Flücht-
linge ohne Anbindung an die
neue Heimat waren darunter.
Hessen hatte in der Nach-
kriegszeit eineinviertel Millio-
nen Flüchtlinge aus Osteuro-
pa und Mitteldeutschland auf-
genommen. Nicht immer
wurden sie mit offenen Ar-
men empfangen. Schließlich
gab es zwangsweise Einquar-
tierungen.
Unmittelbare Bedürfnisse zu

stillen, war demnach in den
ersten Jahren für die Vereins-
gründer der wichtigste Im-
puls. Kleidung und Lebens-
mittel enthielten damals die
Päckchen, die in der Packerei
der Zeitung im Keller des

Pressehauses an der Langgas-
se zusammengestellt und von
Zustellern und Freiwilligen
verteilt wurden. Die Anekdo-
te um den Regenmantel des
leitenden Redakteurs Grün-
ing, der in der Kleidersamm-
lung verschwand statt in der
Garderobe, zeigt, dass damals
getragene Kleidung vielen
besser erschien als gar keine.
Wer seine Bedürftigkeit nach-
weisen konnte, durfte sich im
Foyer des Pressehauses pas-
sende Kleidungsstücke aussu-
chen.
Erst später kam die Idee auf,

einsamen Menschen mit bun-
ten Nachmittagen – vor allem
in der Vorweihnachtszeit –
Zerstreuung und Begegnun-
gen zu ermöglichen. Die
Shows mit Heinz Schenk, Bill
Ramsey oder Bully Buhlan in
den Rhein-Main-Hallen waren
legendär. Sie wurden nur
übertroffen von den Weih-
nachtskonzerten im Kurhaus,
die ZDF-Sportmoderator Die-
ter Kürten jahrzehntelang mo-
derierte und bei denen die
Gäste keine Bedürftigen wa-
ren, sondern großzügige
Spender, die mit dem Erlös
aus den Eintrittsgeldern von
den 80er Jahren bis in dieses
Jahrtausend junge Hilfesu-
chende unterstützen.

Von Stefan Schröder

. 266637,07 Euro – so lautet das Spendenergebnis unserer Benefiz-
aktion „ihnen leuchtet ein Licht“ aus dem Jahr 2020. Hinzu kommen
zusätzliche 46339,62 Euro, die unsere Leser im vergangenen Jahr an-
lässlich der Sonderaktion „Solidarität in Zeiten von Corona –Wiesba-
den hilft“ gespendet haben.

. Die beidenWeihnachtssammelprojekte für den Nachwuchs der
Freiwilligen Feuerwehren in Rüsselsheim sowie die Kinderbetreuungen
in Hünstetten und Idstein dürfen sich jeweils über 10000 Euro freuen.

Förderanträge
jetzt stellen

Einsendeschluss ist am 23. April

WIESBADEN (sia). Auch in
diesem Jahr können Vereine,
Organisationen und Institutio-
nen wieder Anträge stellen, in
denen sie um Mittel aus dem
Spendentopf von „ihnen
leuchtet ein Licht“, der Bene-
fizaktion dieser Zeitung, bit-
ten. Die Redaktion sammelt
diese Anträge und wird dann
bei der Jahreshauptversamm-
lung des Vereins darüber ent-
scheiden.
Damit sich die Mitglieder des

Vereins ein möglichst genaues
Bild von den zu fördernden
Projekten machen können,

bitten wir darum, das Projekt
und den Verwendungszweck
kurz vorzustellen und die Hö-
he des gewünschten Zuschus-
ses zu benennen.
Unterstützt werden Projekte,

die Bedürftigen im Verbrei-
tungsgebiet dieser Zeitung zu-
gutekommen. Bitte die Anträ-
ge per Post an „ihnen leuchtet
ein Licht“, Sina Schreiner,
Langgasse 21, 65183 Wiesba-
den, oder per E-Mail an
sina.schreiner@vrm.de sen-
den.
Sie müssen bis Freitag,

23.April, vorliegen.

SPENDENERGEBNIS

Auch in Pandemie-Zeiten haben sie „ihnen leuchtet ein Licht“
unterstützt: Der Lions ClubWiesbaden (oben links) musste sei-
ne „Auktion für Gutes“ verschieben und verkaufte stattdessen
Wundertüten – Erlös: 7000 Euro. Schlange stehen mit Abstand
war beimAdventskalender-Verkauf des Lions ClubWiesbaden-
Kochbrunnen im November angesagt, 20000 Euro kamen hier
zusammen (rechts). Bei der Aktion „Die Kunst zu helfen“, hier
in der Schwalbe 6 ausgestellt, spendeten die beteiligten
Künstler 30 Prozent des Verkaufserlöses an die Sondersamm-
lung „Solidarität in Zeiten von Corona –Wiesbaden hilft“.
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